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„Bühne ist mein Beichtstuhl“
Von Matthias Ernst

Höhefeld. Vor Kurzem erst bekam sie
den bayerischen Verdienstorden
von Ministerpräsident Markus Sö-
der überreicht, nun stand sie auf der
Bühne des Höhefelder Bürgerhau-
ses: Ines Procter. Mit ihrer Parade-
rolle der „Närrischen Putzfraa“ be-
geistert sie seit vielen Jahren ihr Pu-
blikum in Unterfranken und darü-
ber hinaus.

Seit 2015 ist sie fester Bestandteil
der Fernsehsitzung „Fastnacht in
Franken“ und damit auch einem
breiten Publikum außerhalb Fran-
kens bekannt. Was lag da also näher,
als sie einmal nach Höhefeld einzu-
laden. Hier versteht sich die Dorfge-
meinschaft seit langem auf unter-
haltsame Abende mit bekannten Ka-
barettisten. Im vergangenen Jahr
gastierte der Kölner Dave Davis im
Bürgerhaus, nun Ines Procter. Rund
um ihre Kunstfigur der Putzfrau, die
den Menschen aufs Maul schaut und
vieles aus ihrem privaten Alltag zu
berichten hat, spinnt Procter ein
komplettes Soloprogramm in zwei
Teilen.

Am Ende des Abends verstehen
Männer Frauen besser, aber auch
die Damen bekommen wertvolle
Tipps, wie ihre Männer eigentlich ti-
cken und wie man das nutzen kann.
Die Leute im vollbesetzten Bürger-
haus kamen aus dem Lachen nicht
heraus, zu witzig und kurios waren
die Gags, die Ines Procter an diesem
Abend losließ. Als erfahrene Ehe-
frau, Mutter von zwei Kindern und
eben Putzfrau weiß sie, wo der
Schuh drückt, beziehungsweise wie
man sich im Leben bewegt.

Zu Beginn hatte sie gleich einen
wertvollen Tipp für alle, die Angst
vor Mäusen haben. Erstere müssten
in diesem Jahr keine Angst vor den
kleinen Nagern haben, denn drau-
ßen sei es derzeit wärmer, als in vie-
len Häusern und Wohnungen. Wir
müssen schließlich Energie sparen.
„Oder glaubt ihr, dass die Mäuse mit
Mütze und Schal zu uns in die Woh-
nung kommen?“, fragte sie provo-
kant.

Doch bevor sie auf die Bühne
kam, lief Ines Procter erst einmal
durchs Publikum, und mit ihrem
Staubmob an der Teleskopstange
putzte sie so manche männliche
Platte. Dazu gab es entsprechende
Kommentare, und das Publikum
war ihr erlegen. Mit der Kittelschür-

Kleinkunst: Närrische Putzfrau Ines Procter nahm in Höhefeld das Alltagsleben aufs Korn

ze auf der Bühne fällt es ihr leicht, die
Welt mit anderen Augen zu betrach-
ten.

„Pubertier ohne Auslauf“
Dabei berichtet sie immer wieder
aus ihrem eigenen Alltag mit einem
„verständnisvollen“ Mann und ei-
nem 13-jährigen „Pubertier“, das
während Corona-Lockdowns fast
wahnsinnig geworden sei, weil es
keinen Auslauf hatte. Oder die Ge-
schichte von der 19-jährigen Toch-
ter, die eines Abends mit Baustellen-
lampe nach Hause kam. „Da wusste
ich, ich habe in der Erziehung vieles
richtig gemacht“, was für viele La-
cher sorgte.

Sorgen macht sich Procter aber
um die heutige Jugend insgesamt.
Sie seien so angestrengt und über-
haupt nicht mehr spontan. „Bis die
sich heute mal verabreden, verge-
hen drei Wochen“. Und dann ging es
weiter zu den überforderten Eltern.
Sie nahm dabei vor allem die ständi-

ge Überwachung der Kinder auf den
Arm. „Viele Frauen machen wäh-
rend der Schwangerschaft einen
Flugschein, damit sie später Heli-
kopter fliegen können“, war nur ein
Seitenhieb auf die heutigen Eltern.
„Die Kinder wollen nicht von uns
kontrolliert werden“, stellte sie fest.

Ines Procters erstes Solopro-
gramm „So ein Draag“ spielt die
Stärken der gebürtigen Erlabrunne-
rin (Landkreis Würzburg) bestens
aus.

„Ich hätte gerne auch so einen
richtigen Burnout, aber dafür habe
ich keine Zeit“, rief sie ins Publikum
und schwadronierte weiter über
Hamsterkäufe und den Genuss von
Müsli, das mit Eierlikör angerührt
wurde. Anders könne man am Mor-
gen die Welt nicht ertragen.

Neu für viele Besucher war, dass
Ines Procter auch singt. „Ich singe
auch, aber ich mache das nicht, weil
ich es gut kann“, schränkte sie gleich
zu Beginn der ersten Einlage ein,

haupt auf der Bühne steht. Das sei
nicht für das Publikum, sondern
eine Art Selbsttherapie: „Die Bühne
ist mein Beichtstuhl.“ Und so lief der
Abend weiter mit vielen Tipps fürs
leben und Erkenntnissen, die man
zwar nicht braucht, aber die trotz-
dem hilfreich sind. Als Ines Procter
dann nach gut zweieinhalb Stunden
die Bühne mit dem Lied über ihre
Leben („My Way“) verließ, blieb ihr
letzter Gedanke hängen: „Mit Spaß
und Herz geht vieles leichter“.

Das Höhefelder Publikum ver-
stand, was die Kabarettistin damit
sagen wollte, die an diesem Abend
viele neue Fans gewonnen hatte, die
hinterher gerne ein „Selfie“ oder
„Zwölfie“, je nach Anzahl der Men-
schen auf dem Bild waren, machen
wollten.

Wenn Ines Procter ihr neues Büh-
nenprogramm fertig hat, wird sie
2024 aller Voraussicht wieder in Hö-
hefeld auftreten, um von da aus ganz
Baden-Württemberg zu erschließen.

doch ihre Texte hatten viel Tiefgang
und sprachen aus dem Leben.

Das wurde noch klarer, als sie
nach der Pause in Alltagskleidung
auf die Bühne kam. Nun zeigte sich:
Ines Procter kann mehr, als nur als
Putzfraa auf die Welt schimpfen.
„Hunger ist nach Durst das
schlimmste Gefühl“, gab sie preis
und, dass sie nachts am besten essen
kann, wenn sie nach Hause kommt.
Der Vergleich von Hunden und
Männern ließ den Saal vor Lachen
erzittern, beide müsse man viel lo-
ben, sonst passiert überhaupt
nichts.

Selbsttherapie
Natürlich durfte auch „MTS“ nicht
fehlen, der männliche Todes-
Schnupfen, der weit schlimmer als
jede Schwangerschaft oder Geburt
sei. Die Ungleichheit von Mann und
Frau zog sich durch den ganzen
Abend und dann kam die Erklärung
dafür, warum Ines Procter über-

Mischte sich zunächst unters Publikum und putzte „Platten“: Ines Procter. Bild: Matthias Ernst

Vierhändig die Zuhörer musikalisch beglückt
Kultur: Neues Duo Fedra Blido und Carsten Klomp hinterließ im Schlösschen mächtig Eindruck

te man sich die Katze oder das junge
Mädchen viel besser bildhaft vor-
stellen. Vor allem bei der wiegenden
Melodie im dritten Satz hatte man
das Gefühl, mitten in einer Blumen-
wiese auf einer Hollywoodschaukel
seinen angenehmen Gedanken
nachzugehen. Chromatische Ton-
leitern und schnell durch die vier
Hände wechselnde Motive münde-
ten in feurige Flamenco-Rhythmen
des abschließenden „Pas espagnol“.

Spanische Tänze
Einen „Zwischenapplaus“ erhielt
Carsten Klomp, als er sich vor den
„Spanischen Tänzen“ von Moritz
Moszkowki seines Jackets entledig-
te. In der Tat wurde bei den fünf
Tanzsätzen noch einmal die Virtuo-
sität, Klangfülle und besondere
Schönheit vierhändiger Klaviermu-
sik deutlich, aber auch die erforder-
liche Kondition und pausenlose
Konzentration. Mitreißend, volks-
tümlich und gefühlvoll, mit genüss-
licher Romantik und schwungvol-
lem Tanz, majestätischen Hymnen
und grandiosem Accelerando wurde
das Konzert abgeschlossen.

Ruhige Zugaben waren, nach
Wein und Blumenpräsent, ein
„Abendlied“ von Robert Schumann
und noch einmal die „Berceuse“ von
Gabriel Fauré.

satz zu vielen anderen experimen-
tierfreudigen Musikern seiner Zeit
fiel er beim Naziregime nicht in Un-
gnade, sondern konnte seinen Mili-
tärdienst als Saxofonist und bei La-
zarettkonzerten ableisten.

Bei seiner handwerklich großar-
tig komponierten vierhändigen Kla-
viersonate wurden alle Bereiche des
Konzertflügels benutzt. Auffällig
war, dass bei allen drei Sätzen viele
harmonisch und melodisch kernige
Passagen am Schluss immer in einen
klaren, reinen, ruhigen D-Dur-Ak-
kord mündeten.

Francis Poulenc (1899 bis 1963),
vielseitig schaffender Komponist
und Pianist, sah sich vor allem als
Opernkomponist, der sich vom ro-
mantischen Pathos bewusst abwen-
den wollte. Entsprechend effektvoll
waren hämmernde Ostinati, fern-
östlich anmutende Pentatonik-Mo-
tive und weiträumig über die Tasta-
tur wandernde Läufe.

Wiegende Melodie
Nach einer Pause, in der das Publi-
kum die Wiedersehensfreude nach
der virusbedingten Konzertabsti-
nenz offensichtlich genoss, über-
nahm Fedra Blido die Aufgabe, über
Gabriel Fauré und Moritz Mosz-
kowski zu informieren. Mit vielen Er-
läuterungen zur „Dolly-Suite“ konn-

ist, setzte erst mit der Erfindung des
„Fortepiano“ Ende des 18. Jahrhun-
derts eine immer feinere Entwick-
lung dieser speziellen „Musik für
Freunde“ – wegen der notwendigen
körperlichen Nähe – ein. Mozart
nutzte die erweiterten Klangmög-
lichkeiten bereits 1772, als er mit
sechzehn Jahren die Sonate KV 123 a
komponierte.

Mozart und Beethoven
Durch die mögliche Hervorhebung
der Tenorlage und dem eines Orgel-
klangs ähnlichen „Vierfuß-Effekts“
sei mit dem vierhändigen Spiel eine
deutliche Klangverstärkung bis hin
zu orchestraler Wirkung möglich ge-
worden. Was bei Mozart bereits ein-
drucksvoll zu hören war, setzte sich
bei Beethovens Variationen über das
Lied „Ich denke dein“ bestätigend
fort, zumal Klomp die Entstehungs-
geschichte der Komposition mit ei-
nem Augenzwinkern beschrieb.

So soll es sich beim Komponisten
um den Ausdruck einer innigen Lie-
be gehandelt haben; in Anbetracht
der gefühlvollen Musik und der an-
schmiegsamen Interpretation der
sechs Variationen konnte man dem
nur zustimmen.

Harald Genzmer (1909 bis 2007)
war Schüler von Paul Hindemith, der
ihn maßgeblich prägte. Im Gegen-

fühlsamen und begeisterungsfähi-
gen Chorleiter und „Tenor-Trainer“.

Humorvoll und immer ein wenig
hintergründig verschmitzt, führte
Klomp durch den ersten Teil des
Programms, das Mozart, Beethoven,
Genzmer und Poulenc aufeinander
folgen ließ. Während auf den baro-
cken Tasteninstrumenten Orgel und
Cembalo wegen des kleineren Ton-
umfangs (vier bis fünf Oktaven) eine
vierhändige Musik kaum möglich

Fedra Blido leitet seit über 20 Jah-
ren gemeinsam mit ihrem Ehemann
Stefan die Städtische Musikschule in
Wertheim und ist vor allem als er-
folgreiche Klavierpädagogin und
umsichtige Organisatorin bekannt.

Carsten Klomp, Kirchenmusikdi-
rektor und Professor für Orgelspiel
an der Kirchenmusikschule Heidel-
berg, kennt man in Wertheim nicht
nur als Virtuosen an der „Königin der
Instrumente“, sondern auch als ein-

Hofgarten. Zum „Meisterkonzert im
Schlösschen“ hatte der Kulturkreis
Wertheim am Samstagabend einge-
laden.

Fedra Blido und Carsten Klomp,
erstmals in dieser besonderen Beset-
zung zu erleben, hatten ihren um-
fangreichen Notenfundus durch-
forstet und dem ausverkauften Kon-
zertsaal sowie sich selbst ein beson-
deres musikalisches Geschenk ge-
macht.

Fedra Blido und Carsten Klomp bei ihrem Konzert im Schlösschen. BILD: RAINER LANGE

Probe des Kirchenchores
Bestenheid. Der Katholische Kir-
chenchor St. Elisabeth probt ab
Montag, 21. November, alle 14 Tage
im Pfarrheim. Die Chorprobe
beginnt um 20 Uhr. Neue Sängerin-
nen und Sänger sind willkommen.

Seniorennachmittag
Wertheim. Die katholische Kirchen-
gemeinde Wertheim veranstaltet am
Dienstag, 22. November, im
Gemeindehaus St. Venantius, Bis-
marckstraße 7a, einen Senioren-
nachmittag. Beginn ist um 14.30 Uhr
mit einer Eucharistiefeier, anschlie-
ßend besteht die Möglichkeit zum
gegenseitigen Austausch bei Kaffee
und Kuchen Alle Interessierten auch
anderer Konfessionen sind dazu
willkommen. Ein Abholdienst kann
beim Pfarramt Wertheim, Telefon
09342/4948, angefordert werden.

DRK-Dienstabend
Urphar. Ein Dienstabend der DRK-
Gruppen Urphar, Lindelbach und
Dietenhan findet am Mittwoch, 23.
November, um 19 Uhr im Vereins-
raum des Feuerwehrhauses Urphar
statt.
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Erste-Hilfe-Kurs
der Johanniter

Hofgarten. Egal ob im Straßenver-
kehr oder am Arbeitsplatz: Erste Hil-
fe kann Leben retten. Oft vergehen
bis zum Eintreffen der Rettungskräf-
te wertvolle Minuten, mindestens
acht bei jedem Vorfall. In diesem Fall
kommt es auf jeden Einzelnen an,
Schlimmeres zu verhindern. Viele
Menschen sind aber verunsichert
und haben Angst, etwas falsch zu
machen. In einem Erste-Hilfe-Kurs
der Johanniter lernen die Teilneh-
mer, wie Sie im Notfall schnell und
richtig reagieren. Denn oft ist es
nicht „ein Anderer“, sondern ein
Kollege, Bekannter, Freund oder so-
gar ein Familienmitglied, das in Not
gerät. Um sicher helfen zu können,
bieten die Johanniter in ihrem Bil-
dungszentrum für Pflegeberufe im
Wertheimer Hofgarten regelmäßig
Erste-Hilfe-Kurse an. Sie gelten für
die Führerscheinanwärter, betriebli-
che Ersthelfer, Übungsleiter und
sonstige Interessierte. Der nächste
Kurs findet am Samstag, 26. Novem-
ber, von 8.30 Uhr bis 16.30 Uhr statt.
Voranmeldung über www.johanni-
ter.de/erstehilfe, unter Telefon
09342/911020 oder per Email: bil-
dung.wertheim@johanniter.de.


